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   Von 
Gottes Segen 
        berührt
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L iebe Le serin und
lieber Le ser ,

wie oft wünschen wir einander 
Gottes Segen – oder auch nicht 
mehr? Zum Geburtstag, zur Kon-
firmation, Hochzeit, Richtfest, 
Jubiläum und auch bei der Beer-
digung. Gottes Segen wünschen 
wir auch für den Gottesdienst 
und andere Veranstaltungen, für 
eine Aufgabe oder eine Prüfung. 
Seltener ist Gottes Segen in den 
Reden des Bundeskanzler oder 
Bundespräsidenten geworden. 
„An Gottes Segen ist alles 
gelegen“ – so das Deutsche 
Sprichwort. Wenn wir diese 
Aussage ernstnehmen, können 
wir auf Gottes Segen – zuge-
sprochen und im Leben - nicht 
verzichten. Was meinen wir da-
mit, wenn wir einander Gottes 
Segen großzügig wünschen? Ich 
freue mich über die biblisch-
theologischen Ausführungen im 
Hauptartikel in dieser Ausga-
be, auch über die vielfältigen 
Segensspuren in den Berichten 
und Informationen. Ich wünsche 
Ihnen, dass Sie auch dadurch 
gesegnet werden – persönlich, 
in Ihrer Gemeinschaft und in der 
Sommer- und Urlaubszeit!  

Mit herzlichen Grüßen, auch 
vom Redaktionsteam 

Ihr Michael Stahl.

Ich will dich segnen und du sollst ein Segen sein.

Segen ist eine tolle Sache. Im Volksmund sprechen wir vom Kindersegen, vom 
Geldsegen, vom Haussegen (der manchmal schief hängen kann), vom Mai- 
Regen, der viel Segen bringt. Und in allen Zusammenhängen verbinden wir das 
Narrativ vom Segen mit Fülle, Vollkommenheit, Glück und Zufriedenheit. Der 
ausgegossene Segen im christlichen und auch säkularen Leben ist das Gute 
schlechthin, nach dem wir alle uns sehnen. Aber wo kommt dieser Segen her? 
Wer sorgt dafür, dass wir diesen Segen erleben? 
Durchsuchen wir den Bibelindex nach den Wörtern „Segen“ oder „segnen“ 
oder „segnete“ erhalten wir eine riesige Auswahl an Treffern. Gleich in den 
ersten Büchern der Bibel, den fünf Büchern Mose erleben wir einen segnenden 
Gott. Gott segnete Adam und Eva, er segnete den siebenten Tag. Auch Noah 
und seine Söhne wurden von Gott gesegnet, genauso wie Abraham. Ihm wurde 
die Verheißung zuteil, ein Segen zu sein. In ihm sollen gesegnet werden alle 
Geschlechter auf Erden (1. Mose 12,2+3).
Ich ahne, dass Gott mich im Segen liebevoll ansieht. Ich spüre seine Liebe, sei-
ne Treue, seinen Zuspruch: Du bist meine geliebte Tochter. Du bist mein gelieb-
ter Sohn. Im Segen kommt Gottes bedingungsloses Ja zu mir zum Ausdruck. 
Dieses „Ja“, das mich niemals abweisen oder verstoßen wird. Und tatsächlich, 
im aaronitischen Segen höre ich zweimal, dass Gottes Angesicht sich mir zu-
wendet, über mir ist (4. Mose 6,24ff.). 
Segen erfordert ein Gegenüber. Gott segnet. Ich kann mich nicht selber segnen. 
Aber ich darf andere in Jesu Namen segnen und darf den Segen von anderen 
Geschwistern empfangen. Dazu bin ich, sind wir, berufen: „segnet vielmehr, 
weil ihr dazu berufen seid“ (1. Petr 3,9). Wenn ich eine Schwester oder einen 
Bruder segne, spüre ich, wie Gottes Kraft durch mich fließt, hin zur Schwes-
ter oder zum Bruder. Auch erfahre ich im Segen für andere, dass Gott mich 
selbst stärkt. Segnen und gesegnet werden ist spirituelles Erleben, in dem sich 
Elemente des Betens (ich bringe das Anliegen vor Gott), der Zusage („Du bist 
Gottes geliebtes Kind“) und des Wünschens („Gott segne dich in deiner Situa-
tion“) verbinden. Und wir hoffen und vertrauen darauf, dass Gott für Heil sorgt.
Seid gesegnet und ein Segen!

Herzliche Grüße aus der Rosenstadt Uetersen,
Gerald Schrader, stellv. Vorsitzender der Gemeinschaft Uetersen/Pinneberg
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Ok, das habe ich verstanden – aber 
kann man Gottes Segen auch hören?
Paul Gerhardt: Gottes Segen hören? 
Nichts einfacher als das – ich sage 
nur: Vögel! Die Lerche schwingt sich 

in die Luft, das Täublein fliegt aus sei-
ner Kluft und macht sich in die Wälder; 

die hochbegabte Nachtigall ergötzt und füllt mit ihrem 
Schall Berg, Hügel, Tal und Felder. Hör in die Schöpfung 
hinein, dann hörst du Gottes Segen!
Johannes: Ich habe von Jesus jeden Tag Gottes Segen ge-
hört – in seinen unzähligen Predigten! Er hat z.B. folgen-
des gesagt: Wer mein Wort hört und dem glaubt, der mich 
gesandt hat, der hat das ewige Leben! Gottes Segen hören 
ist ganz einfach: hör in die Bibel hinein!
Paulus: Ja, das kann ich bestätigen: Auf dem Hören von 
Gottes Wort liegt ein ganz besonderer Segen, denn da-
durch entzündet der Heilige Geist den Glauben an Jesus: 
Der Glaube kommt aus der Predigt (wörtlich: „aus dem Hö-
ren“; Röm 10,17) Und auch der Heilige Geist selber wird 
durch das Hören des Evangeliums geschenkt: Ihr habt den 
Heiligen Geist empfangen durch die Predigt vom Glauben 
(wörtlich: „aus dem Hören des Glaubens“; Gal 3,2).
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Meint ihr wirklich? Gottes Segen soll in den drei Glau-
bensartikeln (vom Schöpfer, vom Erlöser, vom Heiliger) 
erkennbar sein? Das müsst ihr mir erklären!

Paul Gerhardt: Du kannst Gottes Segen 
sehen – an der Schöpfung! Ich zeig es 
dir an meinem Lied Geh aus mein Herz 
und suche Freud (GL 613). Da habe ich 
unter anderem gedichtet: Die Bäume 

stehen voller Laub, das Erdreich de-
cket seinen Staub mit einem grünen Klei-

de; Narzissen und die Tulipan, die ziehen sich viel schö-
ner an als Salomonis Seide. Also, schau dich einfach um, 
dann siehst du Gottes Segen: die Blätter an den Bäumen, 
das Gras, die bunten Blumen – siehst du’s?
Johannes: Natürlich kann man Gottes Segen sehen – an 
Jesus! Ich war mit ihm drei Jahre unterwegs – was ich da 
alles gesehen habe! Ich nenne nur die Speisungen und die 
Heilungen. Jesus hat Gottes Segen jeden Tag sichtbar ge-
macht – wir konnten uns kaum satt sehen!
Paulus: Auch nachdem Jesus die Erde verlassen hat ist 
Gottes Segen unübersehbar – am Wirken des Heiligen 
Geistes! Ich nenne ihn den Geist der Offenbarung, weil wir 
durch ihn Jesus richtig sehen können: Gott gebe euch den 
Geist der Weisheit und der Offenbarung, ihn zu erkennen. 
Und er gebe euch erleuchtete Augen des Herzens, damit 
ihr erkennt, zu welcher Hoffnung ihr von ihm berufen seid 
(Eph 1,17.18).

T hem a

Kann man 

Gottes Segen
sehen, hören, riechen, schmecken, tasten …

… also mit unseren fünf Sinnen erkennen?
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„Na klar“, 

sagt Paul Gerhardt,

„schau dir nur die Schöpfung 
an!“

„Ohne Zweifel“, 

stimmt Johannes, 
der Jünger von Jesus, zu,

„das habe ich ja mit Jesus 
selbst erlebt!“

„Auf jeden Fall“, 

ergänzt Paulus,

„das verklickert dir der 
Heilige Geist!“
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T hem a

Aha, aber Segen riechen?
Paul Gerhardt: Schnupper einfach 
mal – dann riechst du Gottes Segen: 
Geh z.B. an einem Rapsfeld entlang 
oder bleib unter einer blühenden Lin-

de stehen oder (was ich ganz besonders 
liebe) atme an einem reifen Weizenfeld 

tief ein: Der Weizen wächset mit Gewalt, darüber jauch-
zet jung und alt und rühmt die große Güte des, der so 
überfließend labt und mit so manchem Gut begabt das 
menschliche Gemüte. Gottes Segen in der Schöpfung rie-
chen, das ist so alltäglich!
Johannes: Jesus riechen? Bestimmt hatte Jesus auch sein 
„Gschmäckle“ – aber viel wichtiger ist, dass wir seinen Duft 
verbreiten. Mein Kollege Paulus hat das so gesagt: Wir sind 
für Gott ein Wohlgeruch Christi unter denen, die gerettet 
werden und unter denen, die verloren gehen: diesen ein 
Geruch des Todes zum Tode, jenen aber ein Geruch des 
Lebens zum Leben (2. Kor 2,15.16). Wir Christen verbreiten 
diesen Jesus-Geruch – er ist von Gott als Segens-Geruch 
gedacht; aber für manche stinkt Jesus auch!
Paulus: Ja, das habe ich an die Gemeinde in Korinth ge-
schrieben. Ich ergänze nur noch: Der Jesus-Geruch ent-
steht nicht aus uns, sondern durch den Heiligen Geist: 
Er macht aus den Buchstaben, aus der Druckerschwärze 
der Bibel, aus den Tönen der Predigt den Geruch des Le-
bens zum Leben, das Rettungs-Parfüm! Riechst du Gottes 
Segen?

Nun wird’s aber schwierig, ihr Drei – 
oder? Wie soll man Gottes Segen 
schmecken können?
Paul Gerhardt: Ach, so schwierig 
ist das gar nicht! Hast du schon mal 

Honig geschmeckt? Oder einen ‚ed-
len Tropfen‘ gekostet? Auch für diesen 

Schöpfungs-Segen habe ich einen Vers: 
Die unverdrossne Bienenschar fliegt hin und her, sucht 
hier und da ihr edle Honigspeise; des süßen Weinstocks 
starker Saft bringt täglich neue Stärk und Kraft in sei-
nem schwachen Reise. Achte beim nächsten Bissen oder 
Schluck mal darauf – dann kannst du den Segen Gottes 
ganz bestimmt schmecken!
Johannes: Mir ist das Abendmahl mit Jesus unvergesslich: 
Wie er das Brot unter uns ausgeteilt und den Kelch herum-
gereicht hat. Da hat sich Psalm 34,9 erfüllt: Wir konnten 
schmecken, wie freundlich der Herr ist. Und schon davor 
hatte Jesus uns erklärt: Wer mein Fleisch isst und mein 
Blut trinkt, der hat das ewige Leben (Joh 6,54). Natürlich 
kannst du den Jesus-Segen schmecken!
Paulus: Mein Kollege, der Schreiber des Hebräerbriefes, 
beschreibt unter dem Einfluss des Heiligen Geistes ein 
paar Kennzeichen der Christen: Sie sind erleuchtet wor-
den, sie haben die himmlische Gabe geschmeckt, sie 
haben Anteil am Heiligen Geist bekommen, sie haben 
das gute Wort Gottes geschmeckt und die Kräfte der 
zukünftigen Welt (Hebr 6,4). Du siehst, durch den Heili-
gen Geist kann jeder Christ den Segen Gottes regelrecht 
schmecken!
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Jetzt kommt das Finale und ich bin 
gespannt auf eure Antwort: Wie soll 
das gehen – Jesus tasten?!
Paul Gerhardt: Der Schöpfer hat dir 
dazu deine Finger gegeben – welch ein 

Segen ist der Tastsinn: nachts, wenn du 
den Wecker suchst, morgens, wenn du dei-

ne Zahnbürste hältst, mittags, wenn du dein Besteck in 
die Hand nimmst oder abends, wenn du dein Instrument 
spielst – du tastest ständig! Und auch ein Blick in die 
Schöpfung zeigt dir, welcher Segen auf dem Tasten liegt: 
Die Glucke führt ihr Völklein aus, der Storch baut und 
bewohnt sein Haus, das Schwälblein speist die Jungen, 
der schnelle Hirsch, das leichte Reh ist froh und kommt 
aus seiner Höh ins tiefe Gras gesprungen. Für all das – 
und vieles mehr! – hat der Schöpfer den genialen Tastsinn 
erfunden.
Johannes: Da muss ich euch von einem meiner Mitjünger 
berichten, von Thomas. Der war am Oster-Abend nicht bei 
uns, als Jesus eintrat. Und Thomas wollte es nicht glau-
ben, dass Jesus bei uns war. Aber eine Woche später war 
er dabei – und da sagte Jesus zu ihm: Reiche deinen Fin-
ger her und sieh meine Hände, und reiche deine Hand 
her und lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, 
sondern gläubig (Joh 20,27). Und Thomas hat Jesus be-
tastet – und geglaubt!
Paulus: Ich habe ein ganz besonderes Tast-Erlebnis ge-
habt, damals als mich Jesus vor Damaskus vom Pferd ge-
holt hat: Zunächst war ich blind – da mussten mich meine 
Begleiter an der Hand nehmen und in die Stadt führen; wie 
froh war ich da an meinem Tastsinn! Und dann kam ein 
gewisser Hananias zu mir, ich spürte, wie er mit seinen 
Händen meinen Kopf ertastete und mich mit den Worten 
segnete: Lieber Bruder Saul, der Herr hat mich gesandt, 
Jesus, der dir auf dem Weg hierher erschienen ist, dass 
du wieder sehend und mit dem Heiligen Geist erfüllt 
werdest (Apg 9,17).

Danke, ihr Drei, für eure Berichte. Das hätte ich nicht ge-
dacht, dass wir mit jedem unserer fünf Sinne den Segen 
Gottes entdecken können – und das auch noch in der 
Schöpfung, an Jesus und durch den Heili-
gen Geist! Ich wünsche euch Gottes Se-
gen!
� Thomas Hohnecker, Groß-Wittensee, 
� Inspektor i.R.
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T hem a

Da kommt so eine E-Mail angeflat-
tert von unserem Prediger: „Liebe 
Ise, kannst du etwas zu dem The-

ma: Wie hast du Gottes Segen erlebt, 
schreiben?“ Ich denke sofort: Nein!  
Jetzt gerade geht es nicht. Zurzeit 
gibt es so einige Dinge, wo ich den Se-
gen Gottes schmerzlich vermisse. Da 
sind wieder die Erschöpfungssymp- 
tome zurück, von denen man dachte: 
Überwunden. Da sind die Türen, die 
nicht aufgehen wollen. Ich hatte so 
viel Hoffnung hineingelegt und jetzt?  
Da ist die Witwe, die immer davon 
ausgegangen war, dass sie zuerst in 
die Ewigkeit abberufen wird. Nein, 
ihr Mann ist plötzlich gestorben und 
sie wird überwältigt von Depressio-
nen, obwohl sie fest an Jesus glaubt. 
Jeden Tag bete ich! Aber Gottes Han-
deln, seinen Segen, kann ich gerade 
wirklich nicht sehen. Ich werde nichts 
schreiben, Punkt aus!
Aber dann überkommt es mich. Ich 
stutze. Wer fragt mich da eigentlich 
gerade? Ist es wirklich Jürgen? Das ist 
doch Gott persönlich. Plötzlich mer-
ke ich, Gott fordert mich heraus zum 
Nachdenken. ER spricht mich an.
War da nicht vor drei Jahren die Nach-
richt von der Polizei: Ihr Mann ist ein-
fach in der Stadt vom Fahrrad gefal-
len und musste reanimiert werden. Es 
sieht schlecht aus. Dann wird mir auf 
der Intensivstation gleich mitgeteilt, 
dass 50 Prozent der Menschen, die 

reanimiert werden, sterben. Der Mann 
im anderen Bett stirbt zwei Tage spä-
ter. Wir durften Heilung erleben. Got-
tes Segen in Fülle. Wie konnte ich das 
vergessen? Ach, plötzlich erinnere ich 
mich an so viele Dinge. Meine Mutter, 
die die Chemotherapie ablehnte und 
wir ein Jahr Zeit hatten, um Abschied 
voneinander zu nehmen. Wie mich 
auf der Beerdigung statt Trauer eine 
so große Dankbarkeit überfiel über 
diese gemeinsame, nicht immer ein-
fache Zeit. Nachdenken, sich in Erin-
nerung rufen, hilft mir jetzt.
Ich kann gar nicht alles hier aufschrei-
ben, wo Gott reichlich gesegnet hat. 
Ja, Gottes Segen strömt. Die Natur 
bricht auf, ich laufe durch den Wald, 
dieses grün! Gottes Segen! Ich mer-
ke, Dankbarkeit ist der Schlüssel, um 
mein trauriges Herz wieder fröhlich zu 
machen. Die Gewissheit, dass Gott al-
les überschaut und nichts übersieht, 
stärkt mich wieder. Gottes Wege sind 
doch wundersam. Was eine solche 
Anfrage doch bewirkt! Für mich ein 
Segen.
Ich wünsche uns allen, dass wir im-
mer wieder Gottes Segensspuren in 
unserem Leben erkennen. 
Bleiben Sie behütet 
und gesegnet! 
�

Ise Jaster, 
Barmstedt

Vor kurzem warte ich mit einer 
weiteren Kundin vor der Tür 
eines kleinen Elektroladens. 

Wir kommen ins Gespräch. Sie 
ist verzweifelt. Die sehr demente 
Mutter lebt im Heim. Der Betreuer 
kümmert sich in den Augen der 
Tochter ungenügend. Sie möchte 
eine Backofenbirne für die Mutter 
kaufen. „Eigentlich wollte ich aber 
nur mal raus!“, sagt sie. Und nun 
steht sie innerlich verzweifelt da 
und stellt auch noch fest: Sie hat 
das Geld vergessen. Aber schon 
ist sie an der Reihe und betritt den 
Laden. Ich sehe durch das Fens-
ter, wie der Verkäufer ihr die Birne 
zeigt, aber nicht verkauft. Vermut-
lich das fehlende Geld ... Draußen 
spreche ich die Frau an: „Wir bei-
de haben einen Vater im Himmel. 
Vielleicht sendet Er mich gerade 
zu Ihnen und gebraucht mich, um 
die Birne zu kaufen und Ihnen zu 
schenken? Vielleicht will er Ihnen 
damit zeigen, wie lieb er sie hat?“ 
Die Frau überlegt kurz und lehnt 
ab. „Die Rente meiner Mutter ist 
gut und dann komme ich eben ein 
zweites Mal!“, sagt sie. Ich wieder-
hole mein Angebot. Jetzt nimmt sie 
es doch an. Ich kaufe die Birne und 
gebe sie ihr draußen mit dem Zu-
spruch, dass unser Vater im Him-
mel sie wirklich sehr, sehr lieb hat. 
Sie fängt an zu weinen …
Gott sagt manchmal in eine Situ-
ation hinein mit leiser Stimme zu 
mir: „Sei mal mutig! Biete etwas 
an. Eine Hilfestellung. Ein Wort. 
Ein Lächeln.“ Dem folge ich nicht 
immer. Es gibt immer gute Gründe 
dagegen. Wie peinlich. Ich möch-
te lieber nicht auffallen. Wenn ich 
mich doch traue, erlebe ich beson-
dere Momente. Ich selbst werde in-
nerlich reich beschenkt und stelle 
fest: Gott segnet diese Begegnun-
gen und mit seinem Segen berührt 
er nicht nur den anderen, sondern 
auch mich. 
Kannst Du glauben, dass Gott heu-
te durch Dich einem ganz bestimm-
ten Menschen be-
gegnen will? Trau 
Dich! 

Ute Prystawik, 
Elmshorn

Berührt von Gottes Segen – 
wie ich ihn erlebt habe
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bezirken
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Die Feierlichkeiten zu unserem 
Jubiläum liegen hinter uns, 
der Kuchen ist gegessen, der 

Kaffee getrunken und wir sind voller 
schöner Eindrücke. 

Donnerstag – Geburtstagsfeier 
im Hofcafé mit Kaffee und Kuchen 
(Annegret Borschel)

Zum Auftakt unseres Jubiläumswo-
chenendes machten wir als Gemeinde 
einen Ausflug nach Kronsforde, am El-
be-Lübeck-Kanal gelegen. Nach einer 
Andacht zu Windrädern, der Wind wur-
de mit dem Geist Gottes verglichen, 
ging es zum traumhaften Gartencafé 
Falkenhagen. Ein unbeschwerter Auf-
takt zu weiteren Aktionen.

Freitag – Konzert mit Klaus-André 
Eickhoff (Jana Frank)

Am Freitagabend ein Konzert der 
Extraklasse! Klaus-André Eickhoff 
bescherte uns einen sehr schönen 
Abend. Als Songpoet wird er unter 
anderem bezeichnet – davon konn-
ten wir uns nun selbst ein Bild ma-
chen. Und glaubt mir: Es stimmt! Er 
spielt so wunderbar mit der Sprache 
und brachte uns entweder zum La-
chen oder ließ uns auch mal nach-
denklich innehalten. Seine Texte 
greifen Themen aus dem Alltag auf, 
sodass sich alle des Öfteren ange-
sprochen fühlen. Ein echter Gewinn 
für diese Tage! Alle Anwesenden sind 
nun auch darüber im Bilde, wer an 
wirklich ALLEM schuld ist. Interes-
siert euch das auch? Ich verrate es 
euch nicht, aber Klaus-André wird es 
tun. ;-) Ladet ihn gerne mal ein – es 
lohnt sich!

Samstag – Tag der offenen Tür 
mit Radieschenfieber  
(Stefan Holzhauer)

Viele Lübecker sind im Laufe der 
Jahre an unseren Haustüren vorbei 
gekommen, oft ohne zu wissen, was 
sich dahinter verbirgt. Am Samstag 
haben wir unsere Türen weit auf-
gemacht und zu uns in die Räume 
und in die Innenhöfe eingeladen. 
Innenhöfe und Saal waren wunder-

bar dekoriert. Zum Auftakt der Ver-
anstaltung gab es einen historischen 
Rückblick auf die vergangenen 125 
Jahre. Und dann kam Radieschen-
fieber. Matthias Jungermann, besser 
bekannt als Radieschenfieber, betrat 
die Bühne und erzählte u.a. mit einem 
Zollstock von seinen Träumen und 
von der barmherzigen Gewürzgurke 
(ähm ich meine natürlich dem barm-
herzigen Samariter). Selbst wenn die 
Geschichten mit Obst, Gemüse und 
allerlei Alltagsgegenständen bekannt 
sind, so schafft es Radieschenfieber, 
das Publikum in seinen Bann zu zie-
hen und auch bekannten Geschich-
ten einen neuen Aspekt zu entlocken. 
Nach Kaffee und Kuchen und einem 
Einblick in die aktuelle Arbeit ging es 
noch einmal weiter mit Radieschen-
fieber. Parallel dazu konnte man sein 
Geschick bei verschiedenen Spielen 
in den Innenhöfen unter Beweis stel-
len, z.B. beim Riesen-Jenga. Nicht 
zuletzt wurde auch viel geschnackt, 
in Erinnerungen geschwelgt und alte 
Freundschaften wiederbelebt.

Sonntag – Festgottesdienst mit 
vielen Gästen (Annka Holzhauer)

Feierendspurt am Sonntagmorgen: 
Festgottesdienst – mit Inspektor Mi-
chael Stahl, großer Band und Grill-
würstchen-Schmaus als krönendem 
Abschluss! Nochmal zurückschauen 
(Am Anfang war das Wohnzimmer in 
der Kronsforder Allee ...), nochmal in 
Erinnerungen schwelgen u.a. mit drei 
Stuhl-Exemplaren der ersten Genera-

tion, hören und sehen, wie freundlich 
unser guter Gott sich in 125 Jahren 
Gemeinschaft Lübeck erwiesen hat! 
Schön war er, dieser viertägige Feier-
marathon. Nach 125 Jahren 45.000 
Veranstaltungen auf dem Buckel! Aus 
der Puste wäre die Gemeinschaft, 
wäre da nicht Gottes Geist, der Er-
halter, Lebendigmacher und Beweger 
nicht nur der Gemeinschaft Lübeck, 
sondern der Gemeinde Jesu weltweit! 
Weitere Infos auf dem YouTube-Kanal 
der Gemeinschaft Lübeck.

125 Jahre Gemeinschaft Lübeck

Samstag: mit "Radieschenfieber" 
(o.) und Tag der offenen Tür (re.)

Sonntag: Jubiläumsfeier



Fo
to

s:
 N

ils
 V

oß
, K

re
uz

: J
oh

an
ne

s 
H

ey
m

an
n,

 G
ra

fik
: P

ix
ab

ay

Fo
to

: C
hr

is
tia

n 
S

tr
äs

se
r

7

DAS
Interview

1
Wer gehört unmittelbar zu Dir  
(Familie)?
Mein Mann Egon, unsere drei erwachse-
nen Kinder, ein Schwiegersohn und ein 
süßes einjähriges Enkelkind

2

Bist Du von Haus aus in den Glauben hinein-
gewachsen oder später dazu gekommen? 
Beides. So richtig kennengelernt habe ich Gott im 
westfälischen EC-Jugendkreis Rahden.3 Welchen Beruf hast Du gelernt und was 
machst Du heute?

Nach einem dualen Rechtspflegestudium in Ham-
burg und Berlin und einigen Jahren am Amtsge-
richt Hamburg haben mein Mann und ich lange 
Jahre als Pflegeeltern gearbeitet. Danach begann 

ich mit meiner Seelsorge- und Beratungsausbildung und 
als Praktikantin bei Leo L’hoest. 

4

5

12 Fragen an ...		
                                                 	    Jutta Nordsiek

         Seelsorge- und Beratungsstelle des VG

Jetzt hast Du es ja ständig mit Problemen 
anderer zu tun. Wie verarbeitest Du das 
Gehörte? Gelingt es Dir immer, die Prob-
leme nicht mit nach Hause zu nehmen? 

Wie bekommst Du Kopf und Herz wieder frei?
Zur Psychohygiene gibt es professionelle Distanzie-
rungsmethoden. Bilder funktionieren bei mir am bes-
ten: ich lege Gott alle Ratsuchenden ans Herz. Bildhaft, 
wortwörtlich.

Darfst Du mit den Elmshornern in das 
neue Haus umziehen?
Ja, ich wurde mit allen Anliegen sehr sorgfältig 
mit einbezogen.

Auf welche Verbandsveranstaltung im Jahr 
freust Du Dich am meisten?
Auf die Theologischen Studientage am Wittensee. 
Was für die „Birne“, intensive Begegnungen, tolle 
„location“:

Gibt es so was wie die TOP 3 an Proble-
men, mit denen Du es am meisten zu 
tun bekommst?
Alles, was du in der Zeitung lesen kannst 
kommt auch in der Seelsorge- und Bera-
tungsstelle vor. Besonders aber Bezie-

hungskonflikte in Ehe, Familie, Gemeinde, am Arbeits-
platz, in der Nachbarschaft etc.

6
Die Fragen stellte Prediger Daniel Benne, 
Burg i.Dithm.

In welcher Gemeinschaft bist Du Zuhause?
In der Gemeinschaft Uetersen.

Ist das in den letzten Jahren in etwa 
gleich geblieben oder haben sich die Prob-
lemfelder verschoben?
Immer mehr im Fokus sind alte seelische Ver-
letzungen und Kränkungen, die einfach nicht 
heilen, Traumatisierungen. 

12

10
9

8

7

Mit welchen Sorgen darf man sich an Dich 
in der Beratungsstelle wenden und was 
kostet das? Muss man dafür VG- Mitglied 
sein?
Ich habe lange überlegt, ob ich mich speziali-
sieren sollte – beispielsweise für Traumatisie-

rungen. Aber immer wieder hat Gott mir gezeigt, dass 
eine niedrigschwellige Anlaufstelle wichtig ist. Jede(r) 
kann kommen, egal, welches Thema, und gemeinsam 
sortieren, klären und erkunden wir, was los ist und 
welche Wege sich öffnen.
Zu den Kosten, ja ein Beitrag ist nötig. Allerdings soll 
keine Beratung am Geld scheitern.
Seelsorge- und Beratung ist bewusst offen für alle. 
Ich frage nicht nach Weltanschauung oder VG-Zugehö-
rigkeit. Zurzeit haben über die Hälfte meiner Klienten 
keinen Gemeindebezug.

11 Hast Du einen Buchtipp (neben der Bibel)?
Gerlinde Fritsch, Praktische Selbstempathie - Heraus-
finden, was man fühlt und braucht

Dein Lieblingsvers und/ oder Dein 
Lieblingsbuch der Bibel ist:
Unser Trauspruch Johannes 15,5, ich mag 
Bilder aus der Natur.
Das Johannesevangelium mit den vielen 
Liebeserklärungen Jesu, die ich alle „per-
sönlich“ nehme.



Segen singen

Zu dem Lied 
„Der Vater im Himmel segne dich“ 

(Mike Müllerbauer) gibt es auf youtube.com 
Mitsing-Videos.

Fo
to

s:
 P

ix
ab

ay
, W

as
se

r:
 K

. E
w

er
t-

M
oh

r

8

Familie

Segen 
heißt, 

Gott sieht dich 
freundlich an

Hast du schon mal be-
obachtet, wie glückliche Eltern 
ihr Neugeborenes Baby anschauen? 
Genauso glücklich und stolz schaut Gott 
dich an, wenn du gesegnet wirst. Sein 

Blick leuchtet über dir. 

Segen heißt, 
Gott schenkt was wir zum 
Leben brauchen

Stellt ein Glas in einen tiefen Teller. 
Gießt etwas Wasser in das Glas.
„Wir brauchen Wasser zum Leben. Es 
löscht den Durst.“
Gießt noch mehr Wasser in das Glas – bis es gut gefüllt ist.
„Gott schenkt uns das, was wir zum Leben nötig haben.“ – 
Zählt gemeinsam auf, was Gott euch Gutes geschenkt hat 
(z. B. heute oder in der letzten Woche).
Gießt noch mehr Wasser in das Glas – bis es überläuft.
„Gott gibt uns so viel Gutes, wir haben genug und können 
fröhlich teilen“
Jetzt bekommt jeder ein Glas mit seinem Lieblingsgetränk.

G emeinsam G ottes Segen 
entdecken und erleben

Segnen heißt, ein Zeichen machen

Wenn Gott segnet, dann macht er eine Unter-
schrift. So wie ein Künstler, der seine Unterschrift 
auf ein Bild macht. Gott zeigt: Du gehörst zu mir. 
Egal was kommt.
An manchen Tagen verabschiedet man sich mor-
gens vor der Schule oder der Arbeit und hat eine 
große, schwierige Sache vor sich. Ein Test oder 
eine Arbeit in der Schule. Ein schwieriges Ge-
spräch. 
Male beim Tschüss-sagen mit dem Finger ein 
Kreuz auf die Stirn. Sage dabei: „Gott segnet dich. 
Egal was kommt, du gehörst fest zu ihm.“

Dortje Gaertner, EC-Kinderreferentin und
Gemeindepädagogin, Uetersen
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GAiN hat sofort nach Kriegsbeginn ein Nothilfepro-
gramm gestartet und begonnen, Hilfstransporte in 
die Ukraine und die angrenzenden Länder zu brin-

gen, um dort den Geflüchteten zu helfen.
Unsere Partner, u.a. ein Gemeindenetzwerk in der Ukraine 
mit seiner Zentrale in Riwne oder in der Grenzstadt Prze-
mysl in Polen, leisten unglaublich engagierte und mutige 
Arbeit.
GAiN-Leiter Klaus Dewald hat den Bürgermeister von Prze-
mysl kennengelernt. Dieser hat einen leerstehenden Su-
permarkt zu einem Durchgangslager für Geflüchtete aus 
der Ukraine umgebaut, weil ihm die Menschen am Herzen 
liegen. Zeitweise kamen dort täglich 45.000 Geflüchtete 
an. GAiN hat dieses Lager mit Betten, Decken und Lebens-
mitteln unterstützt.
ln Legnica in Polen befindet sich der Hauptumschlags-
platz für die Transporte von GAIN, Dort kommen fast alle 
GAiN-Lieferungen an, werden aus- und umgeladen und 
dann weiter in die Zielländer transportiert. Mit Stand von 
heute sind das 91 Hilfstransporte in die Ukraine, nach Po-
len, Ungarn, die Republik Moldau und nach Rumänien. Bis 
jetzt wurden mehr als 1.200 Tonnen Waren im Wert von 
über fünf Millionen Euro auf den Weg gebracht.
Harald Weiß, Kommunikationsleiter von GAiN, erzählt von 
einer Begegnung mit dem 15-jährigen Vlad aus Krama-
torsk, den er in Legnica in einer Unterkunft für Geflüch-
tete traf: „Er wurde von seinem Vater in den Zug Richtung 
polnische Grenze gesetzt. ´Du bist hier nicht mehr sicher!' 
Seine Mutter ist bereits vor einigen Jahren an Krebs ver-
storben, Vlads Vater muss als Soldat das Land verteidi-
gen, wenigstens Vlad soll überleben. Seine Augen erzäh-
len von Angst und Verunsicherung. Seit er hier in Legnica 
im Flüchtlingsheim angekommen ist, hat er nichts mehr 
von seinem Vater gehört. Ihm selbst geht es nicht gut. Sein 
Traum, die Schule abzuschließen, zu studieren, ist einem 

Albtraum gewichen. Überleben. Darum geht es jetzt. lch 
überreiche ihm einen der kleinen Teddys, die wir für die 
kleinen Kinder im Lager mitgebracht haben. Seine trauri-
gen Augen beginnen ein wenig heller zu werden. Er drückt 
den Teddy an sich und beginnt zu lächeln."
lm Rahmen der Ukraine-Nothilfe sind zwei Mitmachaktio-
nen entstanden, Menschen in ganz Deutschland haben in 
den ersten Wochen des Krieges tausende von Hygienepa-
keten gepackt. Weil die Versorgungslage immer dramati-
scher wird, gibt es aktuell eine Lebensmittelpaket-Aktion. 
GAiN bringt diese Pakete zu den Geflüchteten.
Der oben erwähnte Partner in Riwne in der Ukraine verteilt 
über sein Gemeindenetzwerk Hilfslieferungen in kleinen 
Transportern im ganzen Land und auch in den Kriegsge-
bieten, z.B. in Sumy, einem Ort, der zu 90 Prozent zerstört
wurde. Die Menschen müssen nahezu bei null anfangen 
und sind sehr dankbar für jede Hilfe, die ihnen zuteilwird.
Ein Beispiel für eine Not, in der GAiN ausschließlich fi-
nanziell geholfen hat, ist ein Altenheim in Chasiv Yar, zu 
dem auch ein Hospiz gehört. Es befindet sich in der Nähe 
von Bakhmut. Die Menschen mussten evakuiert werden 
und befinden sich jetzt an sichereren Orten in der Westu-
kraine. GAiN hat die Evakuierungskosten übernommen, 
den Kauf von Lebensmitteln, Wasser, Medikamenten und 
Waschmaschinen übernommen, weil wir dort aufgrund 
der Nähe zu den umkämpften Gebieten keine Sachspen-
den hinbringen konnten.
lm Namen unserer Projektpartner und der Geschäfts-
leitung von GAiN danken wir herzlich für die großzügi-
gen Spenden des Verbandes der Gemeinschaften in der 
Evangelischen Kirche in Schleswig-Holstein von mehr als 
40.000 Euro, die bisher eingegangen sind.
Gemeinsam können wir Menschen in Not helfen und die 
Hoffnung vermehren!� Harald Weiß, 
� Kommunikationsleiter von GAiN
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EBZ  / VG

n e u e s vo m w itt   e n s e e

Eines Montags im Mai: Was stand an? Ach ja, die 
Mutter-Kind-Freizeit konnte nach der Corona-Pause 
endlich wieder stattfinden. Für Kinderbetreuung, 
Kinderprogramm und Müttergesprächseinheiten 
wurden drei Räume benötigt. Alles klar. Dazu eine 
Gruppe des Berufungsbildungswerks. Gut, wir ha-
ben ja vier Räume zur Verfügung. 
Wenn da nicht noch eine Tagesveranstaltung mit den 
Senioren der Hauptamtlichen wäre und abends die 
Mitgliederversammlung des Wittenseezentrums… 
Noch zwei Räume. Woher nehmen?? Aber Herausfor-
derungen sind ja bekanntlich Gelegenheiten Gottes. 
Und so stellten wir fest, dass Programmplanung und 
Erfordernisse der jeweiligen Gruppen passgenau 
ineinandergriffen: Die Senioren bis 15 Uhr im Ka-
minraum. Kurze Aufräum- und Umbauphase für die 
Mütter ab 16 Uhr. Der Saal Traum-Spieleparadies am 
Nachmittag. Danach mitgliederversammlungstaug-
liches Herrichten mit Hilfe der angereisten Mitglie-
der. Nebenbei: Auf Tische kann man dann auch mal 
verzichten. Es wird sogar gemunkelt, dass manch 
einer sehnsüchtig zum eilig an die Seite geräumten 
Bällebad und Ähnlichem schielte. Und das Berufsbil-
dungswerk? Das ging in die Bibliothek. Punkt. 
Kein Wunder übrigens, dass um 18 Uhr der Spei-
sesaal mit 115 Gästen kurzzeitig aus allen Nähten 
platzte, weil die Mitgliederversammlung mit dem 
Abendessen begann.
Danke an unsere flexiblen Mitarbeiter, hilfsbereiten 
Mitglieder, verständnisvollen Gäste und nicht zu-
letzt Gott, der diesen Tag gelingen ließ!

� Eberhard und Beate Schubert,

Heimleiter-Ehepaar des EBZ Wittensee

Abschied von Prediger und Inspektor  i.R. 
Hans Repphun 

Am 13.04.2022 hat Gott, der HERR über 
Leben und Tod, unseren lieben Bruder 
und langjährigen Prediger und Inspek-
tor, Hans Repphun im Alter von 92 
Jahren zu sich in die Ewigkeit heimge-

rufen. Damit geht eine Epoche von 65 
Jahren „Verband mit Hans Repphun“ zu 

E n d e . Dankbar denken wir an Hans Repphun als einen 
Gott-verbundenen, Menschen-freundlichen und diene-
mutigen Menschen unter uns und schauen auf seinen 
wertvollen Dienst von ihm  in unserem Verband zurück:  
1957-1965 Prediger in der Gemeinschaft Ratzeburg, 
1965-1972 in der Gemeinschaft Neumünster, teilweise 
schon mit Aufgaben des Inspektorats, 1972-1993 Inspek-
tor im Verband der Gemeinschaften in der Evang. Kirche 
in Schleswig-Holstein. Als „Bibel-Arbeiter“ war er Initiator 
der Kurzbibelschule, die bis heute in unserem Verband 
mit großem Anklang angeboten wird. Aus dem Hauptamt-
lichenkreis gab er wesentliche Impulse für die Erbauung 
des Erholungs- und Bildungszentrums Wittensee, er-
öffnete dieses im Jahr 1981 und prägte das Haus durch 
seine geistliche Leitung, die er anfangs als Inspektor 
übernahm. Die Verbindungen zu den Mecklenburger Ge-
meinschaften, zum Gnadauer Verband und zur damaligen 
Nordelbischen Kirche hat er aktiv gestaltet und geprägt. 
Seinen aktiven Ruhestand verbrachte er in der Gemein-
schaft Rendsburg, unter anderem auch für neun Monate 
als Pastor in einer deutschsprachigen Gemeinde in Russ-
land und als ehrenamtlicher Leiter der Hospizarbeit vor 
Ort. Nun ist er am Ziel, bei seinem und unserem HERRN 
und Heiland Jesus Christus, an den er geglaubt, den er ge-
liebt und verkündigt und dem er gedient hat. Wir danken 
Gott für das, was er mit Hans Repphun in unserem Ver-
band gewirkt hat und vertrauen weiterhin auf seine Hilfe 
und seinen Segen: Ich bin darin guter Zuversicht, dass der 
in euch angefangen hat das gute Werk, der wird‘s auch 
vollenden bis an den Tag Christi Jesu. (Phil. 1,6).    
 
Abschied von Predigerwit we 
Elsa Böt tcher 

Am 3. Mai 2022 wurde Elsa Böttcher 
von Gott zu sich heimgerufen. Mi ih-
rem Ehemann Erhard Böttcher als 
Prediger zusammen hat sie in Lübeck 
(1977-88) und Elmshorn (1988-94) 

als Prediger-Ehefrau gewirkt, ab 1995 
als Predigerwitwe auf der Insel Föhr. Die-

se Zeit brachte zum Vorschein, was das Leben von Elsa 
Böttcher ausmachte: der Missionsauftrag Gottes, den sie 
persönlich evangelistisch, mit ihren Ferienwohnungen  
diakonisch und im Blick auf die Gemeinschaft visionär ge-
lebt hat. Wir grüßen den Bibelkreis auf der Insel Föhr und 
wünschen auf der Insel weiterhin Gottes Segen!  
�
� Michael Stahl, Inspektor
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In die ewigkeit abgerufeN

Weder Tod noch Leben können mich von der Liebe	
Gottes trennen, die in Jesus Christus ist. 

Römer 8, 38-39

g o ld  e n e h o c h z e it

 

Folgende Freizeiten finden stat t

• �Herrentörn (EBZ),  
19.-25. September 2022,  
Veranstalter: EBZ,  
Leitung: Eberhard Schubert, Wittensee

•� �Vater-Kind-Wochenende  
in Karlsminde,  
30. September bis 03. Oktober 2022,  
Veranstalter: EBZ,  
Leitung: Andreas Knierim, Lübeck

• �Kurzbibelschulfreizeit (VG),  
BiblECamp (EC)  
16.-22. Oktober 2022,  
Freizeitheim auf Röm in Havneby, 6792 Havneby, 
Leitung: Matthias Flaßkamp, Rendsburg

• �Nähwochenende II  
im EBZ Wittensee,  
04.-06. November 2022,  
Leitung: Sarah Paulsen, Schleswig

VG
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N e u e m itgli     e d e r

Zu unserem zweiten IMPULSTAG laden wir herzlich 
ein! Der Name ist Programm: Wir freuen uns mit allen 
Gästen auf einen Tag voller Impulse. Verschiedene 
Arbeitskreise haben dafür eine ganze Bandbreite 
an Seminaren vorbereitet – so wird aus der Veran-
staltung ein echter „Minikongress“. Kompetente 
Referenten geben zu ganz unterschiedlichen Fach-
themen Anregungen – persönlich, für das Leben, die 
EC-Jugendarbeit und die Gemeinschaften. Alle Gene-
rationen sind herzlich willkommen!

Anmeldung ab 15.07. möglich!



12

Fo
to

: p
ri

va
t

glo s se

Segen funktioniert nicht 
mit Musik

Skurriles aus unserem Gottesdienst-Alltag

Seit den Neunzigern haben sich die Segenslieder 
in unseren Gottesdiensten durchgesetzt. Bei ihrer 
Einführung hat diese Liedgattung geholfen, die 
Gemeinde zu bewegen. Wozu? Zum Aufstehen. 
Seitdem ist es legitim, zu bestimmter Musik in 
unseren Gottesdiensten zu stehen. 
Aber auch nach dreißig Jahren liegt auf diesem 
neumodischen Trend kein Segen, denn noch 
immer muss der gesungene Segen von einem ge-
sprochenen abgesichert werden. Immerhin muss 
die Gemeinde nicht mehr zum Aufstehen animiert 
werden, denn dank des Segensliedes stehen ja 
bereits alle.
Woran liegt es, dass wir immer noch einen dop-
pelten Segenszuspruch brauchen?
•	� Funktioniert Segen nicht, wenn Musik dazu 

läuft?
•	� Liegt es daran, dass die meisten unserer Mu-

sikteams von Frauen geleitet werden und die 
Lieder damit zwar schöner und wohlklingender 
werden, aber leider eben auch unwirksam?

•	� Oder braucht es gar ein Theologiestudium, da-
mit Segen sich entfalten kann?

An den gehobenen Händen kann es jedenfalls 
nicht liegen. Die gibt es inzwischen beim Gesang 
auch schon. Und was wäre, wenn der Prediger 
einfach laut mitsingt? Dann sprächen Geschlecht 
und Ausbildung für und nur Musik gegen die Wirk-
samkeit. Ginge das?

Vielleicht liegt es ja auch daran, dass wir bei 
Musik generell nicht auf den Text achten. Doch 
dann wäre die Frage, warum wir einen Reisesegen 
(der mir wunderliche Sachen wie z.B. ständigen 
Rückenwind oder ein weiches Kissen unterm Kopf 
wünscht) gelten lassen. Dagegen bleiben wir nach 
dem Lied „Geh unter der Gnade“ selbstverständ-
lich stehen und warten vielleicht auf den irischen 
Zuspruch bergabführender Straßen.
Was macht einen Segen zum Segen? Gott ist es, 
der uns zum Segensspender macht: „Ich will dich 
segnen und du sollst ein Segen sein.“ Und: „Wer 
euch hört, der hört mich.“ Segen fließt durch uns 
durch. Und als solches ist er erkennbar. Segen 
kommt durch uns, aber nicht von uns.
Manchem gesprochenen Segen kann dieser Bezug 
auf den wahren Segensspender fehlen und dann 
bleibt er nur ein frommer Wunsch. Und manches 
Segenslied versprüht, selbst wenn wir dabei sit-
zenbleiben, die volle Zuwendung Gottes. Segen 
ist keine Frage von Sprache oder Gesang, sondern 
vom Ursprung. Segen kommt vom Anfänger und 
Vollender des Glaubens.
Wir sollten nicht aufhören uns gegenseitig zu 
segnen. Und mit Gesang ist das auch in größerer 
Runde gut möglich. Wenn dann noch ein gespro-
chener Segen folgt, bin ich über die alternative 
Darreichungsform trotzdem froh, denn ich bin 
beim Singen schnell so sehr mit Segen spenden 
beschäftigt, dass ich selbst nicht aufnahmefähig 
für diesen Segen sein kann. 
� Thomas Seeger, EC-Nordbund

Vorbemerkung:
Eine Glosse/eine satirische Abhandlung über den Segen – ja spinnen die denn jetzt total? 
Ist denen gar nichts mehr heilig? Im Gegenteil. Wir machen uns nicht über den Segen lustig, 
sondern auf humorvolle und gleichzeitig tiefgründige Art und Weise hinterfragen wir 
unseren Umgang damit. Wussten Sie zum Beispiel:


